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boo . Amsterdam.  13 . Januar . In
London ist man mit dem Verhalten der
skandinavischen Völker keineswegs zufrieden.
Da die maßgebenden Kreise in Norwegen
und Schweden sich mit der Rolle nicht ein¬
verstanden zeigen , die die Londoner Kriegs-
Politiker bei der Ausweitung des Finnland-
Konfliktes den beiden Staaten zngedacht
haben , versucht man jetzt einen neuen hinter¬
hältigen Schachzug . Die englischen Hetzer
behaupten jetzt mit irechcr Stirn , das Ein¬
greifen der beiden Staaten im russisch -fin¬
nische » Konflikt sei nur noch eine Frage der
Zeit ( !) .

„Daily Mail " meldet am Freitag in riesiger
Ausmachung , daß Norwegen und Schweden sich
mit aller Macht ans einen Krieg vorbereiteten.
Beide Länder , so beißt cs brächten ihre Rüstungen
mit Hochdruck voran Die Luftabwehr sei bereit?
organisiert , und jetzt bereite man die Evakuierung
der Großstädte vor Da aber der Stockholmer
Korrespondent de? Blatte ? seine Behaup¬
tungen durch nichts beweisen kann,
wird vorsichtshalber hinzugesügt , daß die Negie¬
rung die Vorbereitungen außerordentlich geheim
hakte und daß sich das tägliche Leben in Schwe¬
den nicht verändert habe . Die Bevölkerung , so
heißt es in der englische» Wunschbildern ent¬
sprechenden Meldung , sei deswegen sehr unge¬
duldig (N und klage die Regierung an , daß sie
überhaupt nichts tue . In ihrem Leitartikel schlägt
..Daily Mail " in dieselbe Kerbe . Schweden sei
nicht nur durch die russische Invasion bedroht so
heißt es . sondern auch durch Deutschland <!s.
Heber die Konsequenzen Ki man sich in Skandi¬
navien sehr wohl bewußt , lügt das Blatt mit
dreister Stirn . Deswegen werde das Land wahr¬
scheinlich kämpfen müssen , wird den Schweden
eingeredet.

Die Beweisführung der Kriegsgrenelhctze des
„Daily Mail " ist so einfältig und albern , daß die
Widerlegung sich eigentlich erübrigt , denn man
wird keinem vernünftigen Menschen einrcden kön¬
nen , daß die Schweden und Norweger sich gerade¬
zu mit Wonne auf die Schlachtbank für England
führen lassen wollen und daß sie cs kaum noch
erwarten können . Die in Betracht kommenden
Hetzer und Schreiberlinge werden ganz bestimmt
die letzten sein.

Die Thronrede , die der norwegische König
Haakon bei Eröffnung der neuen Sitzungs¬
periode des Storting in Oslo am gestrigen Frei¬
tag gehalten hat , schlägt jedenfalls den noto¬
rischen Kriegsbrandstiftern geradezu ins Ge¬
sicht. In dieser Rede ans berufenstem Munde
Wird nämlich klipp und klar hervorgchoben,
daß Norwegen seine friedlichen und freund¬
schaftlichen Beziehungen zu allen Ländern
trotz der kriegerischen Vorgänge , in die sogar
ein Nachbarland Norweacns verwickelt sei,
habe aufrecht erhalten können.

Die Kriegslage habe , so heißt es tn der Thron-
rede weiter , für die norwegische Schiffahrt und
oen nvnvegischen Hmidkl viele Schmierigkeiten
lind Gefahren mit sich gebracht , und Norwegen
Hobe Verluste an Menschenleben und Wirtschaft-
lichen Merten gehabt . Die Negierung habe in
verschiedenen Hauptstädten gegen die Ber-
m - ." " 6 seiner Neutralität  und seiner
Rechte protestiert und Verhandlungen mit krieg-
knyrenden Ländern zur Regelung von Wirtschaft ?-
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fragen , die sich aus dem Kriegszustände ergäben,
aufgcnommeii . Es sei zu hoffen , daß diese Ver¬
handlungen zu besseren Bedingungen für Handel
und Schiffahrt Norwegens führten.

Noch mehr aber müsse man hvfsen . daß es im
neuen Jahr möglich sein werde , den Frieden in
der Welt und besonders im Nachbartande Finn¬
land wiederherzustellen . Norwegen verfolge das
Ziel , in Zusammenarbeit mit anderen neutralen
Ländern , insbesondere Dänemark und Schweden
den eigenen Frieden aufrecht zu er¬
halten.  Die Maßnahmen zur Sicherung der

Neutralität und der Einfuhr erforderten die
Aufbrincmna beträchtlicher Summen . Gleichzei¬
tig bemühe sich die Negierung , die bestmöglichen
Beschästignngsbediiigungen herbeizusühren . Die
direkte und indirekte Besteneruna müsse beträcht¬
lich erhöht werden , auch müsse von Anleihen stär¬
kerer Gebrauch gemacht werden.

Nach der Thronrede wählte der Storting sein
Präsidium . Tie Wahl endete mit der Wieder¬
wahl der bisherigen Persönlichkeiten und dem
Fraktionssührer der Konservativen , Hambro.
znm ersten Präsidenten.

c4uck ges/ekn wiec/ee ckeulsc/ieübe? Lng/anc/ / Vier läge

Amsterdam,  13 . Januar . Nenter mel¬
det : Deutsche Fluzeuge haben am Freitag,
wie bereits an den drei letzten Tagen , wie¬
derum die britische Küste angcflogen . Nach
den vorliegenden Meldungen wurden feind¬
liche Flieger über der Küste von Suffolk.
Norfolk Uorkshire und » ber der Themse-
Mündung beobachtet . Viele Flugzeuge wur¬
den auch über Küstenstädtcn gesehen , und an
vielen Stellen der Küste war das Flakseucr
zu hören . Die Abwehrgeschütze an der
Themse -Mündung waren bis in die Lon¬
doner Innenstadt hörbar.

Ei » deutsches Flugzeug flog in großer Höhe
über der Themse - Mündung.  Die Flak¬

batterien eröffncten von beiden Ufern des Flus¬
ses das Abwehrfeuer . Später verschwand das
Flugzeug , über der Küste und wurde zuletzt ge¬
sehen. als ' cs in östlicher Richtung davonflog . An
einer anderen Stelle der Themse -Mündung hörte
die Bevölkerung ein Flugzeug , konnte es aber
nicht sehen . Das britische Lustfahrtministerium
teilt hierzu ergänzend mit : Kurz nach II Uhr
überflog ein feindliches Flugzeug d:e Ostküste
und wurde später über der Themse -Mündung
gesichtet , wo die Llbwehrgeschütze das Feuer er-
Lfsneten.

Das norwegische Blatt ..Norges Handel , og
Sjöfartstidende " meldet übrigens , daß durch
deutsche Flugzeuge  am Mittwoch allein
15000 Tonnen Schiffsraum  an der
englischen und schottischen Küste v e r s e n k t wor¬
den seien.

Zelle WO süß lMomSe Mikarmder
Ung/anci/rnec/it Lrnui « ll-ü/ek in Lüc/cl/rr/ra / 8ckon über 1000 Ver/iai/ungc -n

Amsterdam.  12 . Januar . Rach einer
Meldung der „ Times " aus Johannesburg
fährt die englandhörige Regierung Smuts
fort , Verhaftungen und Internierungen vor¬
zunehmen . Unter den kürzlich Verhafteten
befand sich ein Afrikaans sprechender Rund¬
funkansager . Alle Voltskreise , die im Ver¬
dacht stehen , mit Deutschland zu sympathi¬
sieren . werden bis in die entferntesten Gegen¬
den von der Polizei aufgespürt . Mehr als
tansend Menschen , darunter viele südafrika¬
nische Rationalisten , wurden festgenommcn.

Unter den Verschleppten befinden sich Profes¬
soren für Afrikaans von den Universitäten Blvem-
sonlain und Stellenbosch und ein leitender In¬

genieur der staatlichen Eisenbahn . „Daily Tele¬
graph " meldet , die Nationalisten seien der Mei¬
nung . daß kein Südafrikaner , der Gegner der
gegenwärtigen Negierung sei, vor polizeilichem
Zugriff sicher sei. Die sensationslüsterne „Daily
Mail " schreibt , daß die Verhaftung des Afri¬
kaans sprechenden Rundsunkansagers eine auf¬
sehenerregende Untersuchung im Gefolge habe.

Saulelter Murr an Sermann Sörins
Stuttgart , IS . Januar Gauleiter Reichsstatt.

Halter Murr  hat dem Gtveralfeldmarschall Her¬
mann Göring  zu seinem 47. Geburtstag :n
eigenem Namen und im Nomen der württember»
gischen Nationalsozialisten die aufrichtigsten Glack-
und Segenswünsche ausgesprochen.
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Jenseits des Kanals hebt ein deutliches
Murren an . Alle Bequemlichkeiten müssen die
Herren Briten dem Krieg znm Lpier bringen;
am allerschwersten trifft sie aber die bin-
schränknng der Lebensmittel . Alles reibt sich
in dieser kritische » Kriegswirtschaft . Wie es
hinter den Kulisien anssieht , das verriet uns
der aufschlußreiche Bericht über die Geheim-
sitznng des Unterhauses . Aehnlich wie beim
Tennisspiel schleudern sie sich zwar nicht die
Bälle , aber die Vorwürfe zn . Man sucht nach
den Verantwortlichen und rnit nach den
Krieaszielen , um derentwillen Zehntansende
von Engländern sterben sollen . Man will end-
lich wissen welche Politik das Empire gegen»
über Rußland einschlage ob ber Unterschied
zwischen Moskau und Berlin deibehalten
werden soll und endlich fragt man . wie nun
eigentlich die „Hilfe " anssehen soll , die Herr
Chamberlain den Finnen bringen wolle , da
die Ostsee doch abgeriegelt iei.

Das sind nur einige wenige der vielen
peinlichen Fragen , die in dieser mysteriösen
Geheimsitziing behandelt wurden . Aus der
ganzen Linie jedenfalls starke Skepsis . Ueber-
raschung und Enttäuschung . Denn die Aus¬
sichten für die nächste Zeit wurden schwarz in
schwarz gemalt und die rosige Stimmung,
die bisher Chamberlain » nd lein gewesener,
jetzt abgeschobener Krieasmimster . der Jude
von Mogador . ber Oesfentlichkeit vorichwin»
delten , ist endaültig einer Depression ge¬
wichen . Noch Ende November hat diesey
jüdische Großsprecher , dessen Auftreten eini¬
gen Leuten in England nun doch aus die
Nerven ging , erklärt : England schicke sich an.
den Krieg „ in allerBeqiiemlichke ' t"
zu gewinnen . Einsichtigen ^ Briten war diese
Aufschneiderei zu stark ^ denn die Zwischenzeit
hat sie doch belehrt , daß es mit der Beherr-
schling der Meere schlecht bestellt ist . Schließ¬
lich muß England 800 000 Meilen Seewege
schützen , wenn es gelingen soll , die lebens¬
wichtigen Zufuhren ans dem Empire zu
sichern . Mit einer Flotte , die ängstlich in
abgelegenen Schlupfwinkeln versteckt gehalten
wird , kann man den Krieg sicherlich Nicht
gewinnen.

Z » der gleichen Erkenntnis kam kürzlich
auch der „ Daily Erpreß " , der allerdings er¬
klärte . Englands Waffe sei der d >ckeGeld.
deniel.  Eine große Armee sei nicht not¬
wendig : sie würde vielmehr die finanzielle
Stärke „ unheilbar schädigen " . Ganz abge¬
sehen davon daß die Franzosen sich darüber
freuen , wenn sie mit ihrem riesigen Land¬
heer von England als Kanonenfutter voran-
aeschickt werden , muß erwidert werden daß
die Sache mit dem dicken Geldbeutel sehr
sank ist . Relchswirtschastsminister Funk
hat vor Wochen schon einmal darauf hin¬
gewiesen daß der Satz , zum Kriegsühren ge¬
hörten drei Dinge nämlich Geld Geld und
wieder Geld , für Densschland an Geltung
verloren habe . Der Uebergang der Friedens-
znr Kriegswirtschaft ist bei uns ohne Schwie¬
rigkeit geradezu lautlos eriolgt.

England dagegen hat leine führende Nolle
als Kapitalmarkt von einem Tag znm andern
an Amerika abtreten müsien und der Sker-
lmgblock ist wie Butter an der Sonne zu-
sanimengeschmolzen . Nrberall tauchen finan¬
zielle » nd wirtschaftliche Stockungen am und
der dicke Geldbeutel " reicht nicht mehr aus,
die Anforderungen z» bewältigen . Die Preis¬
steigerungen » nd die Prositmachere , bringen
für die Finanzen eine schwere Belastuna und
für den kleinen Mann Verzweiflung . Tie
Strompreile und Kohlenpreiie sind teil I . Ja¬
nuar wieder - erhöht worden . lind dazu kom¬
men noch Erhöhungen kür Lebensmittel die
insofern verständlich sind , da England bis zu
85 Prozent aut Einfuhr angewiesen ist und
die Zusuhren durch untere erfolgreiche
Blockabeabwehr stark oerrinaert worden sind.
Ter britikche Schatzkanzler Simon  der in .,
diesen Tagen die Gehalttziordernngen der
englischen Beamtenichast abgelehnl hat . wies
besorgt daraus hi » daß das Getpenst der
Inflation  in England umgehe . Daß du
britische Kriegswirtichalt teslgeiahren
unterliegt keinem Zweifel . Diese Erkenntmv
lastet auch schwer aus der Preüe . die nicht
mehr recht weiß , was sie ihren Leiern »» »-



lügen soll, nnchvein sie bisher verächtlich auf
die deutsche Kriegswirtschaft herabsah und sie
lächerlich machte , in der Absicht, dem eng¬
lischen Volk Mut und Aufmunterung ein-
ziiinipfen.

Wir sehen iininer wieder daß das Haupt,
gewicht der smanzieslen Widerstandskraft in
Deutschland in der L r g a n i s a t i o n der
Produktion und der Arbeit  liegt.
Gelernt ist gelernt ! Wir haben uns schon
längst unabhängig vom Ausland gemacht:
unsere Wirtschaft war bisher schon mit einer
Festung zu vergleichen , die den Eingang und
Ausgang der Waren ins Gleichgewicht ge¬
bracht hat . Dieser Grundsatz gilt seit Kriegs-
beginn erst recht. Wir holen nur so viel vom
Ausland herein , als wir mit eigenen Erzeug¬
nissen , mit eigener Arbeit bezahlen können.
Und für diesen Tausch steht uns der ganze
Balkan und das riesige russische Reich offen.
Ta ? deutsche Volk vertraut aus seine Füh¬
rung . die es weiß , daß innerhalb dieser
..Festung " die Lebensmittel gerecht verteilt
werden und daß keiner bevorzugt wird.

Unsere Wirtschaft ist aus dieses Finanz¬
system eingespielt und der Verlaus der letzten
Monate hat gezeigt , daß unsere Kriegswirt¬
schaft nicht nur funktioniert , sondern den
Wirtschastsmethoden der Mischen Kriegs¬
hetzer weit überleget«  ist . Die eine Mil¬
lion englischer Arbeitsloser und das Versagen
der Wirtschaftsführung sind begreifliche
Gründe für die Beunruhigung der öffent¬
lichen Meinung jenseits des Kanals . Neu ist
nur . daß Charnberlain sich gezwungen sieht,
vor aller Öffentlichkeit die schwierige Lage
Britanniens zuzugeben . In seiner letzten
Red ? im Londoner Rathaus hat er den Ernst
der Lage .bekanntgegeben " und an die Eng¬
länder appelliert , die bevorstehenden Ein-
fchränklingen . Entbehrungen und Härten „ in
Kauf zu nehmen ".

Schon Napoleon sagte daß die Engländer
keine höheren Gefühle kennen als Geld . Es
ist daher begreiflich , wenn sie angesichts des
Schwundes ihrer Gelder besorgt in die Zu¬
kunft blicken.

Deutschland weicht jedoch dem Kamps des
machthnngrigen Albions nicht aus : wir wis¬
sen daß es um unsere Existenz geht und daß
England uns zu Knechten und Sklaven seiner
ehrgeizigen Pläne machen will . Deshalb muß
dieser Kampf ausgekämpst werden . Er wird
mit unserem Sieg enden.

Sret Nervestmteete»Mn»
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  12 . Januar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : An der
Westfront örtliche Artillerie - und Späh-
trupptatigkeit . Die Luftwaffe setzte die Auf¬
klärung der englischen und schottischen Ost¬
küste und der Shetlands fort . An der schot¬
tischen Küste wurden drei britische Borpostcn-
boote und ein bewaffneter Handelsdampser.
der das Feuer auf die deutschen Aufklärer er¬
öffnet « angegriffen und versenkt . Im Ver¬
laufe eines sich hierbei entwickelnden Luft-
kampses mit britischen Jagdflugzeugen wurde
ein feindliches Flugzeug abgeschossen . Bri¬
tische Flugzeuge haben einen Flugplatz auf
einer deutschen Insel angegriffen , ohne Scha¬
den anzurichten.

Der Meer bei Seemann SSring
Glückwünsche zu seinem 47 . Geburtstag

Berlin , 12. Januar . Der Führer  stattete am
Freitag Generalseldmarschall Göring  einen
Besuch ab . um ihm persönlich leine Glückwünsche
zum <7 . Geburtstag auszusprechen.

vrMsolivr vxpIvüSvrt 1̂ "»" c-p-ai- o-,»«,« >
Au / eme /Vsine ße/uu/en unck gesunken / /Veue Verluste an Tng/ancks Küste s

Amsterdam.  12 . Januar . Der britische
Tanker „Elofo" (7267 Bruttoregisterton¬
nen ) wurde an der englischen Westküste durch
eine Mine in die Lust gesprengt . Drei Mann
der 36köpfigen Besatzung sind ertrunken , acht
weitere wurden schwer verwundet . Der Tank¬
dampfer befand sich im Geleitzug . Er hatte
eine Reise von sechs Wochen Dauer von
Südamerika hinter sich und führte eine La¬
dung Oel an Bord . Die Ueberlcbenden wur¬
den von einem Kriegsschiff ausgenommen und
später in einem Hafen an Land gebracht.
Durch die Explosion floß das Oel aus und
bedeckte die Oberfläche des Wassers.

Außer diesem Tanker hat England  drei
weitere Schisse auf Verlustkonto zu buchen . Nach
einem Bericht des Amsterdamer ..Telegraas " aus
London ist daS Vorposienichifs ..Kenn es " N706
BRT .l , etwa hundert Kilometer vor der Küste
von Hüll von deutschen Fluqzeugen
angegriffen  und so schwer beschädigt wor¬
den . daß es Hilferufe aussenden mußte . Ferner
lief der britische Dampfer .Granta"  lS7I9
BRT .l an der englischen Oftküste aus eine Mine
und sank. Nach einer Meldung des Londoner
Rundfunks ist der britische Dampfer .,Lennard
Pearce"  angeblich ..durch einen Zusammen¬
stoß " gesunken.

Wie weiter aus London gemeldet wird lies der
italienische Dampfer „ Traviata"

(5123 BRT .l an der Ostküste Englands am Don¬
nerstag auf eine Mine und sank. Das Nettungs-
boot . das dreißig Ueberlebende seiner Besatzung
rettete , nahm auch seinen Trawler ins Schlepp¬
tau der etwa eine Seemeile von der Stelle , wo
der italienische Dampfer unterging . explodierte.

Wie aus Westerschelling berichtet wird , ist dort
der schwedische Dampfer ..Venera"
(1171 BRT .l gestrandet . Holländische Schlepper
eilten dem Schiss zu Hilfe.

Das griechische Motorschiff „Tonis
Chandris" <3000 BNT .) ist nach Berichten
holländischer Blätter bei den Shetland -Inseln i
an den Felsen gestrandet : das Schiff soll sich in j
sinkendem Zustande befinden . i

Das portugiesische Segelschiff i
„Jnfanta" <4000 BRT .l ist mit dem franzö - Z
fischen Frachtdampfer „Conga " auf der Höhe von Z
Cap Finisterre zusammengestoßen . Die Schiffbrü - Z
chigen wurden in Bordeaux an Land gebracht , ß

4L Millierdw«SA SiaatMM I
Gesamteinnahmen dagegen nur 2 Milliarden t

Washington , 12 Januar Nach dem letzten AuS- ß
weis des Finanzministeriums betrugen die Gesamt , ß
ausgaben der Regierung seit Beginn des lausenden ß
Rechnungsjahres vom l Juli 1930 bis 9. Januar ß
dieses Jahres 5 Milliarden und 12 Millionen t
Dollar d.-nen Gesamteinnahmen von nur zwei ;
Milliarden 351 Millionen Dollar gegenüberstehen . ß
Die Staatsschuld der USA . beträgt nunmehr 4 2s
Milliarden  40 Millionen Dollar . -

^ Der britische Unterstaatssekretär der Luftwaffe,
ß Capt . H. H. Balfour . schoß eigenhändig in Frank-
ß reich nach deutscl>en Fliegern aber weit
ß vorbei.  Der Kriegsberichterstatter des ..Daily
Z Telegraph " Lawleß gibt darüber in iemein
ß Blatt eine anschauliche Schilderung . Er bericii-
- tet . daß Balfour bei seiner Besichtigung der bri-
ß tisckM Luftstreitkräste in Frankreich bei einer
? Flakbattcrie gerade die Hand an der Nichtkurbel
ß eines Geschützes halte , als deutsche Flieger auf.
ß tauchten . Der Unlerstaatssekretär habe kurzer-
- Hand loSgcschossen ..Beim erste « Auftauchen der
s weißen Sprengwolken ". so erzählt der Kvrre-
s spondent des „Daily Telegraph " „ging im gan-
ß zen Frontabschnitt ein Höllenspektakel los . Alles
s schoß auf die zweimotorigen deutschen Bomber,
s die »i rund 6000 Meter Höhe flogen aber alles
s traf nur den blauen Himmel . Manövermäßig
ß wechselten die deutschen Maschinen ihre Nich-
Z tung und dann sahen der Unterstaatssekretär
s und die hohen Offiziere der Royal Air Force,
s die ihm bei seinem Schützeniverk hilfreif bei-
! gesprungen waren ihr so schwer zu erreichendes
s Wild von dannen ziehen ."
i ..Es war eine Gelegenheit alle nur erdenk-
- liche» Spielart ?» der Enttäuschung in den Ge¬

sichtern der Herren zu studieren " schließt Peter
Lawleß seine» Bericht Armer Capt . Balfour.
Er kam sah und — fchvß daneben ! Wir können
»ns die „Spielarten der Enttäuschung " aus¬
gezeichnet oorstellen ! Ader wir können oer-
fpreche» daß der Herr Unterstaatssekretär noch
genug Gelegenheit haben wird , deutsche Flug-

Dle Türken Micken am britischen Gold
in kuncieek^akren 19 An ^ 'ken / 8ckon wrecier »n cien K/auen ^okn 6u !/s

Berlin.  12 . Januar . Der Deutsche Dienst
schreibt u . a .: Nachdem die Türkei vor eini¬
ge » Monaten mit Frankreich und England
einen Beistandspakt Unterzeichnete , hat sie
vor wenigen Tagen in Paris auch ein Han¬
delsabkommen mit diesen Ländern abge¬
schlossen.

Aus zahlreichen türkisckien Pressestimmen der
letzten Wochen und Monate ist bekannt , daß die
Türkei , die nach der Nichierneuerung ihres Ber-
rechnungsabkommens mit Deutschland in eine
außerordentlich schwierige Außenhandelslage ge¬
kommen war . auf einen Ausbau ihrer Handels¬
beziehungen mit den Westmächten sehr große Hoff¬
nungen fetzte,

Nachdem eine langjährige Entwicklung klar er¬
wiesen hat . daß zwischen der Türkei und den
westlichen Volkswirtschaften natürliche Ergän¬
zungsmöglichkeiten fast völlig fehlen , erscheint es
immerhin sehr zweifelhaft , ob daS jetzt in Poris
Unterzeichnete neue Handelsabkommen die türki¬
schen Erwartungen auch nur einigermaßen wird
erfüllen können . Offenbar scheint auch auf der
anderen Seite der Westmächte diese Erkenntnis im
Hintergründe zu stehen , denn man hat sich den
eingegangenen Nachrichten zufollse nicht ans den
Abschluß eine ? reinen Handelsabkommens be-
fchränkt . sondern der Türkei gleichzeitig eine
große Anleihe  im Gesamtbeträge von 69.5
Millionen Psnnd Sterling gewährt . Es ist be¬
kannt . daß es England immer und immer wieder
verstanden hat . gerade in der Türkei mit dem
Einsatz seines Kapitals Politik zu machen . In
einem Zeitraum Mi etwa 100 Jahren hat die
Türkei bis seht nicht weniger als 19 eng¬
lische Anleihen  erhalten und mit rund
235 Millionen Pfund Sterling Gesamtkredithöhc
steht sie mit etwa 65 vom Hundert der gesamten
bisl ^ r an die Südostländer gegebenen britischen
Kredite an erster Stelle Als England nach dem
Krimkrieg seine ersten türkischen Anleihen gab.
verfolgte es die Absicht, die Türke ! gegen das vor¬
dringende Rußland zu stärken . Später wandelte
sich dann dieses Ziel in daS Bemühen , die Bil¬
dung großer konsolidierter Balkanmächte zu ver¬
hindern und es ist heute nicht uninteressant , sest-

ziistellen . daß es englische ? Geld war . das der
Türkei die N tederhalt ung der nativ-
nal staatlichen Bewegungen aus dem
Balkan  ermöglichen sollte Genau wie heute
diente » auch diese früheren Anleihe » fast aus¬
schließlich militärischen Zwecken und nach einiger
Zeit waren erklärlicherweise der Türkei die Lasten
über den Kops gewachsen , so daß sie 1376 de»
Zinsen und Amortisationsdienst a » f diese An¬
leihen einstellen mußte und nach Abschreibung von
50 vom Hundert des Nominalwertes die Ber-
zinsung später nur mit I vom Hundert wieder
aiifnahm . Trotz dieses Halden Staatsbankerottes
hat England der Türkei weitere Kredite gegeben
und später erfolgte aus Frankreich die gleiche
Taktik.

Auch bei der neuen britischen Anleihepolitik
gegenüber der Türkei liegt es offen zutage , drß
angesichts der unproduktiven Verwendung großer
Teile der neuen Anleihe genau wie früher die
politische Absicht daS wirtschaftliche Risiko recht-
fertigen muß . Zwar holst man . in der Türkei
selbst, die seit einigen Monaten im Wirtschafts¬
leben aiifgetretenen Lädmunaserscheinnngen für
einige Zeit zu überbrücken . Ans lange Sicht ge-
'elftn . wird aber ans d-eftr Hesknung ööchstwahr-
scheinlich eine wirtschaftliche Enttäu¬
schung größtes Ausmaßes  erwachsen,
denn unvrodnktiv verwandte politische Krebste
können niemals eine gesunde Wirtschastsentwick-
lung bewirken.

SSemMk viMMft i« -Men
Die Bomben auf Roem britischen Ursprungs

Kopenhagen.  12 . Januar . Dänemark
wird in London wegen der erneuten Ver¬
letzung seiner Neutralität durch den Bomben¬
abwurf auf die Insel Roem protestieren.
Nach den bisherigen Untersuchungen muß es.
wie das dänische Außenministerium mitteilt,
als „überwiegend wahrscheinlich " angesehen
werden , daß die Bomben , die in der Nacht
zum 10 . Januar auf die Insel Roem abge¬
worfen wurden , englischen Ursprungs sind.

- zeuge zu sehenll

Wim MMtze sür Soldaten
SA . verbunden mit der Wehrmacht

Berit,,.  12 . Januar . Die SA . stellte an¬
läßlich der Sonnenwende 1039 ihrem Ober¬
sten SA .-Führer Adolf Hitler durch den
Stabschef 50 000 . Freiplätze zur Verfügung.
Mit Hilfe dieser Spende werden sich 50 000
Frontsoldaten , die kein Elternhaus haben,
während ihres Urlaubs in den Familien von
SA .-Kameradcn erholen können . Verwun¬
dete und erholungsbedürftige Soldaten wer¬
den bei dieser Spende bevorzugt.

klagllseli kranriislsekes „Olnanrsdknmnien"
„dliclits ru «tunken , ckesml kls ist eine Sellislver-
«itünllliebkeil , ckriO«vir einem Krieger «lie llelrt-
sorgen slinelimen " (änrnerkung «lez Selrerlelir - -

lings : Soll wobt „Oelcksorlen" Iieiüen ?!
(„Schwarzes KorvS ' l

Lo/c/sk/üx/»o/sn
Erlebnisse eines Volksckeulsekea

Von mag ptiil ttelnr llünlsr lieckmsno

<4. Fortsetzung
Mit dumpfem Krache » schlugen rechts und

links vor und hinter uns die Granaten
«in  In aller Eile hakte irgend jemand
in der Zuckerfabrik  einen Sack Zucker
reauirieri und nun kaute jeder Zucker mit vol¬
len Backen als ob er irgendwo im Manöver
wäre unk nicht leben Augenblick von einer Gra¬
nate zerrissen werden könnte Wir kamen unter
ständigem Artillerieteuer weiter vorruckeud an
verlassenen nun inmnten der Gefechtszone lie¬
genden Bauernhöfen vorüber . Keine lebende
Mensche,lieete mar zu sehen Das Geflügel unv
teilweise auch das Vieh liefen frei herum ein
Bild des Friedens hier mitten im Krieg . Am
Horizoni brannten mehrere Gehöfte lichterloh
Ta niemand da war z»m Laichen genügte der
kleinste Funke , um daS ganze Anwesen einzu¬äschern.

Wir hielten tn einem kleinen Wäldch - n. Am
Rand des Wäldchen » keuerte eine Batterie , ma?
die Rahre hergehen wollten . Für uns Infanteri¬
sten war das ein ungewohntes und inierellin-
tes BOd das entsprechend bestaunt wurde Nich
kurzer Atempause ging es be> Einvrnck , der
Dnnkelbeit weiter Jetzt standen die örenne -ihen
Gedöst -- ringsum wie riesige Fackeln nm Hori
zont D >e Feld ' -'-chen waren irgendwo sieaen-
« -hlieben Der Manen knurrte die M, -' -" b,s
ten nncki A>-e « statt Ellen gib e? doppelte Mir !ch
rat -onen Wir waren wieder die ganze Nach'
aus den Beinen immer in nnmiti --lll.,rer Näh,
^er Front lind unter direkten , Artilleriefeuer.

Sturmaiissrlkk
r Der herausziehende Morgen fand nn ? alle zum
Umfallen müde Nach einer kurzen Marlchpaule
waren die Leute kaum noch mit guten Worten

oder Drohungen hochzubekommen , sie konnten
einfach nicht mehr . Uns alle beherrschte der Ge¬
danke . möglichst bald irgendwo Quartier zu be¬
ziehen und die müden Glieder wenigstens für
einige Stunden strecken zu können . Statt besten
kam plötzlich der Befehl , in Richtung auf ein
zur rechten Hand liegendes , teilweise brennendes
Dorf zum Sturmangriff  überzugehen.
Gleichzeitig setzte auch schon von allen Seiten
ein w ü t e n de s Feuer  aus » ns ein . Vor uns.
der Jnsnnterie . raste unsere Artillerie
irgendwo in Stellung in Richtung aus den
Feind z». Man hatte keine Zeit , sich über diesen
unsinnigen gegen die einfachsten militärischen
Grundsätze verstoßenden Einsatz der Artillerie¬
kräfte . der von einer völligen Kopflosigkeit zeugte
weiter Gedanken zu machen Spriinaanf marich
marlch hinwerfen sprunoauf marsch marsch
Hinwersen . W g,ua es über eine etwa einen
Kilometer lange Wiese Sie war eben w 'e ein
Billardtisch und ba> nick» den geringsten Schutz.
Dabei bekamen wir ein wütendes Flankenseuer
von der Seite ohne den „Gegner " selbst z»
leben Die Deutschen waren glänzend gedeckt Die
Kugeln pfiffen » nS nur ko um den Kopf recht?
und link? sielen meine Leute Wie durch ein
Wunder kam ich unverletzt über die Wiele und
wnr für einen Augenblick im Schutze eine ? Ge¬
treideschober ? geborgen aber schon ginn e? wei¬
ter recht? heraus gegen da? brennende Dorf
Bon hier schlug nn ? womöglich noch wütendere?
Feuer entgeaen ES wnr aonz unmöglich h„ rch-
"ikommen . Wo waren denn auch nur unsere
Maschinengewehre ? W ' brscheinlich gar nickst
wehr >n Stellung gekommen!

Jetzt haften wir schon Feuer von drei Set-
- e n waren alio munter in eine Falle gegangen
Die Angrifssr ' chtnng wurde geändert au ' ein
linker Hand sich befindende ? Wöldcluw zn Auch
non dort wurden wir mit stärkstem MG -Feuer
-molanaen Nistere Leute sielen wie die Fliegen
Und immer noch war kein Deutscher zn leben nur
Feuer Feuer »iio nochmals Feuer Die Hölle mar
los . Mein Zug hatte nur noch einen Bruchteil

seines Bestandes und war dabei noch nicht zum
Schuß gekommen . Wir kamen auch auf dieser Seite
nicht an den Wald Hera ». Ich warf mich hin . ein
Lupinenfeld gab notdürftigen Schutz.

Vollkommen elngekrelst
Ich konnte nicht hin und nicht zurück, in meiner

nächsten Nähe schlugen dauernd Granaten ein
deren „angenehme " Begleitmusik die singenden
MG .-Kugeln bildeten Jetz , kam das Feuer auch
schon von der Rückseite wir waren also voll¬
kommen eingekreist  eine verteufelte
Situation ' Ich lag platt aus der Erde sowie ich
auch nur den Kops hob ging ein noch wütenderer
Geschieße los Sollte Vas nun das Ende seink War
es mir bestimmt noch im letzten Augenblick von
einer deutschen Kugel zu lalle » < Ich wußte wenn s
mich >etzi hier takle war ich sür immer verschol¬
len ohne daß >emand in der Heimai >e etwas
über mein Schicksal erfahren würde . Die Minuten
wurden mir zu Stunden.

Plötzlich tauchte neben mir auf allen Bieren sich
lortbewegend ein Fähnrich von einer anderen
Kompanie aut Auch er war von seiner Truppe
versprengt unk hielt sich nun zu mir Er ahnte
natürlich nicht daß er hier >n dem polnischen
Liftzier einen Teulschen vor sich hatte Wir unter¬
hielten » ns in kurzen abgerissenen Sätze » trotz
des dichten Kugelregens Er war mit seinem
Truppenteil an der ostpreiißischen Grenze geweien
zurückgelchlagen worden und dauernd au » der
Flucht sich befindend z» unterer Division gestoßen
Trotz des Ernstes der augenblicklichen Situativ»
durchzuckte es mich trendig Also Ostpreußen war
srei von den Polen man hatte uns taust .' icke
Lügen amgetitchr Der Fähnr ' ch lugte vorsichtig
über die Lupinen hinweg duckte sich aber iviorl
wieder und ilüsterle mir ganz anigeregi z» ge¬
rade au » die Stelle wo wir lägen käme eine ans.
geichwärmte d - uilche Kompanie  zu . Sie
kamen aber le' der nicht Etwa 100  Meter vor »ns
ichwenkien die Drillichen ad in den Wald Ver¬
dammt nvchmall Ich konnte um mich irgendwie
bemerkbar zu machen , mich doch nicht rühren.

So lagen wir noch gute zwei Stunden . Dann
wurde es allmählich ruhiger . Trotz noch vereinzel-
ter vorbeipieiiender Kugeln entschlossen wir uns
beide den Versuch zu wagen in das links im Tal
liegende Gehöft zu gelangen . Der Fähnrich hatte
unter den umherliegenden Schwerverwundelen
zwei Kameraden die er »»bedingt mit meiner
Hilfe auf einem Wagen holen wollte . Wir kamen
durch . An dem Gehöft war eine weiße Fahne be-
iestigt mehrere polnische Lsiiziere darunier ein
Ma >or standen vor der Scheune : Ich meldete mich
bei d«m Ma >or und dal »m die Erlaubnis die
Verwundeten holen zu dürien Er war »urchtbar
erregt und fragte mich nach den Deutsckien Ich
konnte keine genaue Auskunft geben ivußle es >a
selbst nicht gab aber meiner Vermutung Ans-
druck daß wenigstens im Augenblick linker Hund
über die Wiesen weg die L»si rein sein mußte.
Der Ma >or ließ mich kaum ausredsn und war
dann schon Mit den übrigen Otiizieren >m Lans-
ichritt weg >n der angegebenen Richtung in den
Büschen verschwunden.

Wir trieben unterdes einen Wagen aus . ein
paar herrenlos herumlnistende Pterde wurden da-
oorgespaiinl und Hollen dann die beiden Schwer,
verwundeten einen Lemnanl und einen Fähnrich
Tie hielten Furchtbares ans . Der Leutnant hatte
den gnnzen Unterleib anigerisien der Fähnrich
zwei Brnstichiisie und einen Bnuchichiiß . Beide
ivnren bei voller Besinnung und lugen wie sie er¬
zählten ichon vier Stnn '>en m ihrem Blute . Jetzt
fing es anch „ och zn regnen an W >r mußte, , »nt
dem Ackerwagen aner über die Kariottelilirckien.
»m an » de,, Weg zn gelangen Ich türckstele sie
wurden »n» beide mster den Händen sterben.

linier Tranerzng >>ihr zurück znm Gehöil Der
Fähnrich hnite am einem Gut in der Nähe Ver¬
wandte der Lemnanl wollte zur Operation nach
T. dem nächsten größeren Ort . Beides iiii,ie«ähr
>e IL biS 20 Kilometer enlleriit allv kaum eine
Aussicht daß die Verwundeten den LranSporl
aushalten würden.

* lTchluß folgt)



>r vn Lujtwasfe.
iäiivig m Frank-

aber weil
lttn des ..Daily
>bn in iemcin
>»g. Er bericii-
Itignng vor bri»
reich bei einer
der Nichtkiirbel

he Flieger auf-
: habe kurzer-
Aiiftanchen ver
hlt der Kvrre-
.ging im gan-

t.ikel los. « lies
tschen Bomber.
>gen aber alles
Manövermäsiig
irn ihre Mich-
erstaatssekretär
yal Air Force,
rk hilfreis bei-
;u erreichendes

e nur erdenk,
ig in den Ge-

schl jetzt Peter
lapt . Ballonr.
>! Wir können
«schling' aus¬
können oer-

ssekretär noch
deutsche Flug-

Waten
hrmacht
». stellte an-
ihrem Ober-
durch den
Bersilaunq.
sich NW

laus haben,
amilicn von
i. Verwun-
ldaten wer-

Irammen"
e 8eII>ütvei' -
c llie kielct-
Heirerlekr-

eiüen ?!
rzeS KorvS' I

noen. Dann
h vereingel-

wir uns
nks im Tal
hnrich hatte
>erwundelen
mit meiner
Wir kamen
> Fahne be-
arunier ein
aeldete mich
aubniS die
>r iurchlbar
»schen Ich
vntzie es >a
itung Aus-
linker Hand
sein muhte,
i »ne ivar
n im tlauf.
»ng in den

» ans. ein
wurden da-
>en Schwer,
n Fähnrich
Ina nt hatte
r Fähnrich
»ist. Beide
wie sie er-

Blute . Fetzt
nutzten mit
nikliiirch 'n.
ürrhieie sie
terben.
Schön Der
Nähe Ber-

cation nach
s »n,ie>ähr
ta »»> eine
Lransport

uh folgt»

SamStag, den 13. Januar 1940 ^US Stadt und Kreis Calw schwarzwald-Wacht Seite 8

vnel Fe-rt nock Opkê sonntag
kin lebrreiekes 2 » legesprlicli

.Ja , meine liebe Frau Weber, nun
kommen Sic mir bloß nicht noch mit dem Ein-
topfsonntag!"

, Aber Frau Zimmermann ! Seit wann fan-
gen Sic denn an zu meckern? So kenne ich
Sie ja gar nicht!"

„Nein, nein, meckern— so dürfen Sie das
nicht anffassen. Frau Weber. Geben tu ich
gern. Und nun ja wohl erst recht, wo meine
Buben auch draußen sind. Aber . . . wo 'ch
jetzt schon oft genug Eintopfgerichte
koche, da brauchen wir doch keinen Eintops-
f-,nntag mehr."

„Aber nun gerade, Frau Zimmermann!
Denn eben durch das häufige Eintopfessen in
allen deutschen Familien wird der Eintopf,
sonntag im Kriegswinterhilfswerk mehr denn
je zum Opfersonntag und damit zum symbo¬
lischen Ausdruck unserer inneren Verbunden-
heit . .

„Das ist natürlich auch ein Gesichtspunkt.
Man ist doch manchmal ein bissel gedankenlos,
gelt?"

„Das ist schon so. Es gibt ja auch gedanken-
kose Spender. Die geben einfach ein paar kleine
Münzen her an den Sammler , meinen chr
„Opfer"  sei reichlich bemessen und ist doch
grad nur so, daß ihnen selbst auch nichts ad-
aeht. Und dann brummeln sie auch noch rin
bißchen über gestörte Sonntagsruhe und jo
und überlegen gar nicht, daß der freiwillige
Sammler ja schließlich ilbcrhaupt keine Sonn»
tagsruhe hat und treppauf, treppab geht, um
die Spenden des Opsersonntags einzusam.
mein."

„Na ja, eben. Und wenn mau sich's über»
legt : was tun wir eigentlich schon Großes?
Wir opfern etwas von unserem Gut — aber
kann man da eigentlich überhaupt von
„opfern" sprechen. . .?"

„Na also, Frau Zimmermann, nun haben
wir uns ja ausgezeichnet verstanden! Was wir
geben können, ist nur ein Geringes im Ver¬
gleich zu den tausendfältigen Opfern der Sol¬
daten, die sie mit Blut und Leben bringen.
Und wie der Soldat selbstverständlich an der
Front steht, so muß auch jeder einzelne von
uns in der Heimat,  in der inneren Front,
jederzeit einsatzbereit dastehen."

„Nichtig, Frau Weber. Und nun wollen
wir es allen sagen, die über den Eintopfsonn»
tag die Köpfe schütteln, wie ich es erst auch
getan habe. Wir wollen ihnen sagen: Der
Opfersonntag ist Symbol  der Verbunden¬
heit zwischen Front und Heimat!"

Briefmarkensammler -Derein Calw
beging de» „Tag der deutschen Briefmarke"
Zum „Tag der deutschen Briefmarke 1940"

versammelte sich am letzten Sonntag auch der
BSV . Calw zu einer Festsitzung im „Hirsch".
Reichsminister Dr . Goebbels hatte den „Reichs¬
bund der Philatelisten" mit der Durchführung
dieses Tages beauftragt, gleichzeitig im Geden¬
ken an den 109. Geburtstag des Gründers des
Weltpostvereins, Stephan.  Der Tag der
Briefmarke stand im übrigen im Zeichen des
Winterhilfswerkes, und die Sammler waren
selbstverständlich die ersten und eifrigsten, die
schön und künstlerisch ausgeführten Postwert¬
zeichen in ausreichenden Mengen zu beschaffen
und so das WHW. mit allen Kräften zu unter¬
stützen.
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Zahlreiche Markenausgaben der neueren Zeit
künden in wechselvoller Folge von der gewal¬
tigen Aufbauarbeit un Reiche des Führers,
vom Antlitz des nationalsozialistischen Deutsch¬
land, von oen großen Leistungen der Technik,
von der Pflege von Kunst und Wissenschaft und
dem Wirken der Partei . Damit vermitteln die
Briefmarken Millionen von Volksgenossen die
Bedeutung und Größe der heutigen Zeit.

Vereinsvorsitzender Küchle konnte in seiner
Eröffnungsrede eine stattliche Anzahl Mitglie¬
der von Calw, Neübulach, Wildberg, Station
und Bad Teinach und Nnterreichenbach und
Postamtmann Single  als Vertreter der
Neichspost begrüßen. Einen Rückblick auf
die verflossenen 20 Jahre seit
Gründung  des BSVC . gab Schriftwart
Olpp;  er erinnerte an das Gründungsjahr
und die Zeit, als unser Vaterland infolge der
Inflation einem fürchterlichen Abgrund zu¬
trieb Unsere dortmaligen Reparations -, Geld-
und Blutsauger sind heute wiederum unsere
Todfeinde! Die Zeit für Inflationsbriefmarken-
Ausgabcn aber ist für Deutschland endgültigvorbei!

Tauschobinann Gangler  referierte über
das interessante Thema: „Wem gehört die
Frankatur ?" mit seinem Für und Wider.
Kassenwart Schuster  ließ einen Blick tun in
die bescheidene, jedoch solide Finanzlage. Die
ini Feld stehenden Mitglieder wurden durch

eine Gabe erfreut. — Ueber das 100 jäh¬
rige Bestehen der Briefmarke  wurde
noch mitgeteilt, daß die erste Briefmarke
der Welt  die schwarze 1 Pcnnymarke mit
dem Kopf der englischen Königin Viktoria im
Mai 1840 der Ocffentlichkeit übergeben wurde.
Kein Herrscher ist so oft auf Postwertzeichen
dargestellt worden wie diese Königin; sie findet
sich nicht weniger als 2882mal auf Marken
und Ganzsachen des Mutterlandes und der
Kolonien vom stark idealisierten Jugendkopf
1840 bis zum Porträt mit dem Witwen¬
schleier 1900.

Die günstigen Erfahrungen init der Einfüh¬
rung der Briefmarke regten die Staaten Bra¬
silien, Schweiz und als ersten deutschen Staat
Bayern zur Nachahmung an. — Während aber
Bayern, Baden, Württemberg, Sachsen und
Hannover unter der Nachwirkung der 1848er
Revolution davon absahen, das Herrscherbsld-
nis auf ihren ersten Marken anzubrinqen, be¬
stand der preußische König Wilhelm IV. auf
Anbringung seines Bildes auf der 1. Ausgabe
der preußischen Briefmarken am 15. Novem¬
ber 1850.

Die NSRL .-Kreismeifterfchaftsläufe verscho¬
ben. Die Austragung der NSRL .-Krcismcister-
schaften im Skilauf muß auf unbestimmte Zeit
verschoben werden.

4500 WHW .-Abzeichen
werden am übernächsten Samstag und Sonn¬
tag anläßlich der Gaustraßensammlung des
NSRL . von den Turnern , Sportlern , Schützen
und Wanderern in Calw  zum Verkauf an-
gebvten. In einem Aufruf verpflichtet der Be¬
reichssportführer alle NSRL .-Augehörigen zu
einem hundertprozentigen Einsatz, den die in
der Heimat Gebliebenen den Frontkamcraden
gegenüber schuldig sind. Als erster Gtm
hat Württembergs NSRL .-Gemcinschaft eine
Straßensammlung übertragen erhalten, die
Weiler nichts darstcllt als die Folgerung aus
den Worten des Rcichssportführers, der beim
Turnfest in Ludwigsburg den Gau Württem¬
berg als an der Spitze aller deutschen Sport¬
gaue marschierend bezcichucte.

Der Polizeifunk meldet
Das „Volkstheater Calw" bietet mit diesem
iUn eine der neuesten Produktionen der
,rra . Hanns Marschall  und Georg Zoch
wen das Drehbuch geschrieben und Spicl-

Mtcr Rudolf van der Noß hat cs verstan¬
den, für Tempo und höchste Spannung zu sor¬
gen. „Der Polizeifunk meldet", ein Titel, der
kriminelle Sensationen ahnen läßt, sehr viel
verspricht, die Erwartungen aber auch nicht ent¬
täuscht.

Der Film gibt einen Einblick in die verant¬
wortungsvolle Arbeit der Kriminalpolizei. Was
auf den Zuschauer besonders wirkt, ist die von
höchster Spannung geladene.Handlung und was
diesem Kriminalfilm eine eigene Note gibt, die
Tatsache, daß hier das wirkliche Leben im Mit¬
telpunkt des Geschehens steht. Unwahrscheinlich¬
keiten vermieden werden und dazu der Zweck,
anfklärcnd zu wirken, erfüllt wird. Das krimi¬
nelle Geschehen kreist um eine Erfindung von
.vollwichtigerBedeutung.

Auf welche Weise vereitelt wird, daß die
von dem verstorbenen Erfinder zurückgelasscnen
wertvollen Aufzeichnungen in die Hände der
ausländischen Spionage gespielt werden, das
zeigt dieser Film in einer ungemein fesselnden
Handlung. Man mag vielleicht die Zusammen¬
hänge vorausahnen, indessen läßt der Film
doch die Frage nach dem Täter bis zum Ende
offen und bringt so eine natürliche Steigerung
der vorhandenen Spannung , die auch mit der
Verhaftung des des Mordes überführten Täters
nicht abschließt. Gerade die zunächst undurch¬
sichtigen und feinen Zusammenhänge, die von
der Ermordeten zu dem Werkspion führen und
deren Aufklärung eine besonders knifflige Ar¬
beit der Kripo ist, die gleichzeitige Verfolgung
zweier Motive, geben diesen! Film einen be¬
sonderen Antrieb.

Von den Darstellern imponiert Hans Zesch«
Ballot  als Kriminalkomissar durch seine
überlegene Ruhe, in allen Situationen . Albert
LiPPert  erzielt in seiner schwierigen Charak¬
terrolle stärkste Wirkung. .Weiterhin wirken mit
Hans Stiebltelc  in einer fein gezeichneten
Nebenrolle, Erich Fiedler  u . a. Lola Mir-
th el  hat die weibliche Hauptrolle und spielt
die in alles eingeweihte Laboratoriumsassisten¬
tin, die auf eigene Faust ihrem Verdacht auf
Werkspionage nachgeht, mit natürlicher Sicher¬
heit.

Im Beiprogramm läuft neben der neuesten
Tonwoche der Kulturfilm „Im Zeichen der
Manrune " und der heitere Beifilm „Familie
auf Bestellung". »

„H änschen klein"  ist ein reizend gemach-

Ms«/
Hvrnan  einesllümpkee»
von l/keiok » 8anekee

Covyrigbt ISS» dci Gcrbar » Stallina Bcrlaa.
Oldenburg t. O.
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Das Regiment trug seinen alten Kom¬
mandeur wie auf Händen. Seine Gestatt
war inzwischen sagenhaft geworden.

Die Alten hatten den Jungen erzählt: Das,
was sie jetzt hier erlebten, das hätten sie erst
einmal erleben sollen, wenn der Oberstleut¬
nant Lindeblatt hier gewesen wäre ! Der
Oberstleutnant , der zwei Schwarz-weiße und
die Rettungsmedaille schon aus dem Frieden
mitgebracht und dann das Eiserne Erster und
Zweiter noch dazu, und zwar als erster des
Regiments, bekommen habe. Ter zwei Söhne
schon beim Regiment verloren, aber als Er¬
satz zwei weitere zum Regiment gegeben
habe. Und der selber schon im Regiment
schwer verwundet worden sei. damals , als
sie an der Marne die Batterie den Hang
hmunterbringen mußten.

Das sei ein Kerl! Ein Kerl wie ein Bulle!
Tor dem Hütten selbst die Generale Angst.
Der lieae sich nichts sagen. Von keinem,
^cein. Von gar keinem. Wenn es losging,
oann ex immer vorneweg. Könnte brüllen
wie ein stier . Und schießen wie ein Förster.

Wäre er damals bei dem Ueberfall nicht
dabei gewesen — weiß Gott und der liebe
Hammel: D >e Fran -osen hätten den Divi-
swnsstab gekischt. daß es nur so eine Art ge¬
habt hätte . Aber der Lindeblatt der wäre
ohne Garnasch-n, mit ungeschnürten Stiefeln

svom Kaffeetisch weg gcgenan gegangen. Drei
Batterien hätten sie damals geschnappt. Tie
dritte , indem sie auf die Pferde gehalten
hätten . Sonst wäre sie ihnen noch getürmt.

Und nun, wenn der Lindeblatt wieder da
wäre, dann käme auch für das Regiment eine
bessere Zeit. Hier, das wäre auch wohl
anders ausgelaufen , wäre der Lindeblatt
dagewescn! Ter ginge immer mit allen drei
Bataillonen heran , aber so rasch und flink,
daß es nicht so viele Verluste gäbe wie hier,
wo keiner mehr aus den Gräben wolle, weil
cs ja doch keinen Zweck hätte.

Es waren nicht mehr viele von den Alten
da, aber- der Kern des Regiments ruhte fest
und ohne Erschütterung auf ihren Schultern.
Sie lebten noch von dem Geist ihres Kom¬
mandeurs und waren wie eine Hefe, die auch
den jungen Teig gehen ließ.

Ja : Die Jungen vom Nachersatz, die mit
ihrer heißen Begeisterung hier in den kalten
Nebel und die fcstgefahrcnen Lage gekommen
waren , setzten ihre Hoffnung aus den sagen¬
haften Kommandeur , der das Regiment in
heißen und stolzen Tagen siegreich geführt
hatte. In jedem jungen Menschen lebt ein
starkes Gefühl für gute Führung . Wenn er
sein Leben entsetzen soll, dann will er auch
anständig und zuverlässig geführt sein. So
haben die Jungen vom Nachersah in Oberst¬
leutnant Lindeblatt den Mann gesehen, dem
sie sich blindlings anvcrtrauen konnten.

Der Mann aber , der nun endlich wieder zu
seinem Regiment stieß, war ein freundlicher,
stiller und bescheidener Mensch. Sah gar
nicht nach einem Draufgänger ans . Ein
großer, breiter , gutmütiger Mensch. Mehr
ein Vater als ein Führer . Mehr ein Lehrerals ein Kommandeur.

Der Vrigadekoinmandeur hat cs sofort er-.
kannt. Auch der Divisionskomandcur. Die

beiden Herren setzten sich vertraulich zusam¬
men und besprachen es. „Das ist nicht unser
alter Lindeblatt . der da zurückgekommen ist!'

Es war auch nicht der alte. Ein anderer.
Aber nicht ein Schwächerer. Ein Härterer.
Rücksichtsloserer. Ein Mann , dem man zwei
Söhne totgeschossenhatte ! ES war gewiß
nicht der alte Lindeblatt . der zurttckgckommen
war : der bürgerliche Stabsoffizier , der Fa¬
milienvater und Fähnrichsvater . Seine
äußere Form hatte sich vielleicht scheinbar
geschwächt, war durchsichtiger und abwesen¬
der geworden, hagerer und magerer, dürrer
und spitzer. Aber die innere Form war nun
zu ihrer eigentlichen Kriegshärte zusammen¬
gepreßt. ziisanunengeschlagcnund zusammen-
gealttht.

Das Regiment bekam es schon nach drei
Tagen zn spüren. Es hatte jetzt einen erbar¬
mungslosen Kommandeur. Dazu einen sach¬
kundigen, der nicht allgemeine Schlüsse aus
Erlebnissen und keine bunten schillernden
Folgerungen aus Erfahrungen zog. die nun
ja billig und häufig , wie der Sand am Meer,
waren . Sondern einen Menschen, der alles
selber an sich durchgekaut und dnrchgebisscn
hatte, was Feldzug und Krieg heißt.

Das brave gutbürgerliche Exerzieren des
Regiments in den Ruhetagen wurde alsbald
abgcstcllt. Morgens kurz und streng exerziert,
abends kurz und streng exerziert. Am Tage
aber Krieg geübt. Unaufhörlich erzogen und
belehrt, unaufhörlich unterrichtet und aus-
gefragt. Unaufhörlich der Geist des Regi¬
ments geschlissen und zugespitzt wie auf einen
unendlichen Krieg. ,

Oberstleutnant Lindeblatt war nicht der
Mann , der rosige Hofsimngsbliiiiicn da noch
sah, wo cs eben stark gefroren hatte , wo
nicht nur viele Gräber lagen, sondern auch
ein großes Riesengrab: das des sofortigen

Siegs . Er machte sich nichts vor, ließ sich
selber nichts vorwachen und machte auch
anderen nichts vor. Es sei denn, daß er allen
Vorbild in Erkenntnis . Sachkunde und Sie¬
geswillen war.

Abends und morgens , nach und vor dem
Dienst, ging er an der Lys spazieren. Ein
einsamer Mann am Stock. Als ob er nicht
mehr und noch nicht schlafen könne. Ging
langsam spazieren und hatte den Kopf bald
aus der Erde, bald hoch im Himmel. Sprach
leise vor sich hin. Hieb auch in die Luft.
Kam mit tränenden Augen wieder, was aber
wohl von der feuchikaltcn Luft herrührcn
mußte. Ging zum Dienst und hielt seinen
erbarmungslosen tagtäglichen Appell mit
seinem Regiment.

Niemand war vor ihm sicher. Kein Major
und kein Hanptmann . Kein Schreiber »nd
kein Troßknccht. Er schalt nicht laut , aber er
sprach so eindringlich auf jeden ein, daß es
allen durch und durch ging. Mit fast freund¬
lichen, beinahe wehmütigen , ein wenig kla¬
genden Worten stellte er dem Verfehlten und
Unzulänglichen daS Eigentliche und Erforder¬
liche gegenüber. Er beschämte jeden tief, so
daß die Gescholtenen bis über die Ohren rot
wurden und sich dasselbe nicht noch einmal
sagen ließen.

Die Jungen vom Nachersatz, denen seine
besondere Arbeit galt , waren eigentlich ent-
täuscht. Sie hatten nach all den Erzählungen
einen wetternden Grobian erwartet und
einen kränklich amniitendcn und fast weh.
leidigen Mäkler gefunden.

Wohl sagten die Alten, sie sollten nur erst,
einmal den nächsten Einsatz des Regiments
aüwarten . dann käme der alte Lindeblatt,
der China- und Südwestkämpfer, der Krieger
vom Vormarsch schon noch heraus.

(Fortsetzung lolall)
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ter Kinderfilm . Hauptperson ist das Söhnchen
von Dr - Arnold Fanck , Ort der Handlung ein
großes Schiff , das von Europa nach dem Fer¬
nen Osten fährt und späterhin das Land Japan.
Hänschen treibt sein Unwesen an Bord , Häns¬
chen wird von Ruth Eweler mit Eßstäbchen
gefüttert , Hänschen spielt mit zahmen Hirschen
und zierlichen Japanerinnen . Jede einzelne
Szene erweckt Schmunzeln im Parkett , man
hat den Kleinen gedreht , wie er vor die Kamera
stolperte , ohne viel Regie und Niedlichtuerci.
Das Ergebnis ist ein vorbildlicher Beifilm.

Bayrische Volksbühne . Bis heute nachmittag
16 Uhr sind noch Eintrittskarten für die mor¬
gen stattfindendcn Veranstaltungen in der
Turnhalle der TS . 4 zum Preis von 40 Pfennig
bei der Kreisdienststelle Calw , Bischoffstr . 2 zu
haben.

/4ll § cke/r /Vac/röarZ 'ememcken

Wildberg , 12 . Jan . Am Sonntag fand im
„Löwen " der diesjährige Generalappell der
Kriegerkameradschaft statt . Kameradschaftsfüh¬
rer Hörrmann  konnte eine stattliche Anzahl
Kameraden begrüßen . In üblicher Weise wurde
der 3 Kameraden gedacht , die der Kamerad¬
schaft im verflossenen Jahre durch Tod ent¬
rissen wurden . Auf einen umfassenden Jahres¬
bericht wurde verzichtet , da der Schriftführer,
Kamerad Mack , seit Kriegsbeginn bei der
Wehrmacht seine Pflicht erfüllt . Kamerad
Kummer,  der in gewissenhafter Weise seit
vielen Jahren die Kasse führt , gab einen sehr
zufriedenstellenden Bericht . Die Kasse weist bei¬
nahe den doppelten Umsatz der Vorjahre auf.

Blt -Nuifra , 12 . Jan . Bei einer Treibjagd
auf Wildschweine wurden auf Markung Alt-
Nuifra aus einer Rotte von 10 Stück mit
«sinem Doppelschuß zwei Bachen im Gewicht
von 150 und 124 Pfund , und ein Keiler mit
60 Pfund erlegt

Neuenbürg , 12 . Jan . Hier ist gestern nach¬
mittag der im Ruhestand lebende Professor
a . D - Karl Ludwig Gunser  gestorben . Der
Heimgegangene war 1858 in Maichingen , Kreis
Böblingen , geboren . Als Schulmann amtierte
Professor Gunser am Gymnasium in Heil¬
bronn in Bietigheim und zuletzt in der Nach,
barstadt Calw , von wo er im Jahre 1920 nach
Neuenbürg übersiedeltc.

Keine unnötigen Reifen mehr!
Nehmt schon an diesem Wochenende Rücksicht!

Die Reichsbahn gibt bekannt : Wie bereits
gemeldet , fallen ab 15 . Januar neben ande¬
ren Fahrpreisermäßigungen auch die Sonn¬
tagsrückfahrkarten fort . Hierzu wird noch¬
mals darauf aufmerksam gemacht , daß diese
Einschränkungen zugunsten des zur Zeit wich¬
tigeren Güterzugverkehrs gemacht worden
sind . Der Güterverkehr muß auch an diesem
Wochenende den Borrang haben . Diese Maß¬
nahme würde aber verc elt werden , wenn
jeder Volksgenosse die letzten Tage des Be¬
stehens der Sonntagsrückfahrkarten ausnut¬
zen wollte , um noch eine zusätzliche Sonn - >
tagsreise zu machen . Die Abfertigung
derZüge  wird zur Jnnebaltung der Fahr¬
pläne auf den etwaigen zusätzlichen Wochen¬
endandrang keine Rücksicht  nehmen.
Um die Gefahr zu vermeiden , daß Reisende
nickt befördert werden , wird der Fahrkarten-
verkanf eingestellt , sobald sich zeigt , daß die
Züge überfüllt sein werden . Es wird daher
von jedem Volksgenossen erwartet , daß er auf
diese Verhältnisse Rücksicht nimmt und nicht
durch den Antritt einer unnötigen Reise sich
selbst und andere Volksgenossen , die unbe¬
dingt reifen müssen , schädigt.

.lecke bamilis illit -rlieck ckvr X8V.

^ 55.5 WiiEsMäseA
MMuM des MMeemöMNtW
für Generalfeldmarschall Hermann Göring
Stuttgart . Ministerpräsident M e r g e n-

tbaler  bat Generalfeldmarschall Görinq  zu
keinem Geburtstag zugleich im Namen der Wärt-
tembergischen Landesregierung die herzlichsten
Glückwünsche ausgesprochen.

Nie LMeslmuMM meldet
Am Freitag gegen 7.30 Uhr ereignete sich auf

der Neckarstraße ein Strahenbahnzusam-
menstoß.  Ein Wagenzug der Linie 4 wurde bei
der Vorbeifahrt vor der Brauerei Mulle von
einem Lastkraftwagen gestreikt.  Der
Straßenhahnwagenführer hielt darauf seinen
Zua an , »m die Personalien des Lastwagenfah¬
rers festznstellen . Im gleichen Augenblick fuhr ein
Zug der Linie l , der nicht mehr rechtzeitig an-
gehalten werden konnte , auf den Hinteren Wagen
des Zuges der Linie 4 auf . Dabei wurden neun
Fahrgäste leicht verletzt.

5tt voo UwühMk Familien
als Siedler in den neuen Oftaauen vorgesehen

Stuttgart . Wie sich aus den Berichten über die
wissenscl>altliche Vorbereitung der Siedlungsauf¬
gaben in den neuen Ostgebieten bereits ergab , toll
damit gleichzeitig eine Gesundung der landwirk-
schaltlichen Verhältnisse im Westen des Reiches
verbunden werden In der ..NS .-Landnost " be-
richtet nu » Staatssekretär W ' llikens über die
praktischen Maßnahmen , die der Neichsernäh-
rungsminister aus Diesem Gebiet bereits eingeleitet
hat . Er stellt an Ne Spitze die Notwendigkeit , die
Auflockerung der Freiteilungs¬
gebiete im Westen  neben den großen Sied-
lungsaukgaben im Osten durchzufahren . Auch
wichtige erzeugungspolitische Erwägungen ver¬
langten zwingend die Gesundung der Freiteilungs-
gebiete . denn mit Zwergbetrieben könne die Kr-
zeugungsschlacht nicht gewonnen werden . Die Ge-
sunduna führe über die Nmleguna zur Neubil¬

dung deutschen Bauerntums , für die die NetchS-
umlegungsordnung die gesetzliche Grundlage ge»
schassen habe . Das Ziel könne nur erreicht wer¬
den durch die Aussiedlung eines Teiles der Dorf-
bewohner und die Auflösung der Klein - und
Kleinstbetriebe.

Der Reichsnährstand hat seine Arbeiten bereits
ausgenommen und in Baden  die ersten wichti»
gen Ergebnisse ermittelt . Darnach kann davon auS-
gegangen werden , daß aus Baden mindestens
60 000 Familien ausgesiedelt werden müssen, um
gesunde Besitzverhältnisse zu schassen. In Würt¬
temberg  wird es sich um etwa 50 000 Fami¬
lien handeln . Die Ansiedlung soll nach lands-
mannschafllickn>n Gesichtspunkten erfolgen.

dumme SKtMereien!
Biberach . Unter dem Vorsitz von Senatspräsi¬

dent Cuhorst tagte hier das Sondergericht
für den Oberlandesgerichtsbezirk Stuttgart . Zur
Verhandlung kamen zwei Vergehen gegen das
Heimtückegesetz. Beide Angeklagte stammen aus
dem Kreis Biberach . Fm ersten Fall kam dem
Angeklagten der Gnadenerlaß des Führers zu¬
gute , was bei ihm allerdings nach dem Gerichts¬
urteil mit der Verpflichtung verbunden ist, daß
er als Sübne dem Kriegs -WHR , die Summe
von tOOO Mk. zu übergeben hat . Der zweite An¬
geklagte , ein notorischer Meckerer und Schwätzer,
der vor wenigen Fahren schon w-gen strafbarer
politischer Neuberungen i» Sckmtzbaft genommen
worden war , hatte im August 1999 in einer
Wirtschaft seines Ortes über die SA . und im
Zusammenhang über führende Männer der Par¬
tei „ nd des Staates beleidigende npd ab¬
fällige Aeußerungen  getan , die geeig¬
net waren , das Vertrauen des Volkes zur poli-
tischen Führ » ng zu un ' - rgrahen . Er erhielt da¬
für vier Manate Gefängnis  und muß
die Kosten des Verfahrens tragen.

AZ.-kressv Württemberg U. w. d. Ü. — 6o «»wUeituog:
v . Leugner . LLuttgart . k'risörtebstravo 13.

VerlLg8lsi1er uuü vvrLvtvortlieber Kebriktleiter kür
(Assamtlnkalt äer LebwarrvLlä -^Vaebt einsebttesslleb

^nreigonteil
l>'r»v6rik'i> lian» î obeste;

Verlag : LoliWLvaltj . WLebt O. m d. U. 1'alv . kotattonsilrliejc:
Oelsekläxsr 'scbe Lueli6ruekor «1. Öalv.
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Mnttliche öekanntmachunsen
Mbttkjsilgimg il Sulz Kreis Calw
Der Württ . Wirtschaftsminister , Abteilung für Landwirtschaft

hat mit Erlaß vom 6, Januar 1940 Nr . k 5 die Genehmigung
zur Ausführung einer Feldbereinigung in den Gewänden „ An
der Burghalde , Riet , Degenäcker , Rotenbühl und Eichberg " ge¬
mäß Art . 17 Abs . 1 Satz 2 des Feldbereinigungsgesetzes in der
Fassung des 4. Aenderungsgesetzes zum Feldbereinigungsgesetz
vom 26 . Januar 1934 (Reg . Bl . S - 27 ), zurückgezogen . Die Feld-
bereinignng II Sulz wird also in den oben angeführten Ge¬
wänden nicht durchgeführt . Die Deckung der bisher entstan¬
denen Kosten ist geregelt.

Hiervon wird den Grundstücksbesitzern Kenntnis gegeben.

Calw,  den 11 . Januar 1940.
Der Landrat.

Ile RS NmiWU - IeslsAr Irmwttü
WeilW MlerdieH

hält jetzt regelmäßig alle 14 Tage Mittwochs (an jedem 1- u.
3 . Mittwoch im Monat ) nachmittags von 14 — 17 Uhr

Sprechstunde
in der Kreisdienststelle des Mütterdienstes , Marktplatz 30,
1. Stock . Nächste Sprechstunde am Mittwoch , den 17 . 1. 40.

KrikgWililttWilierü Ns deiiW« Beider
Ortsgruppe Calw

Ausgabe am Dienstag , den 16 . Jan . 1940.

Buchstabe ^ — K von 10 — 1 Uhr

Buchstabe O — 2 von 14 — 17 Uhr

Ter Ortsbeaustragte

80
!III

»snüelsledrsnzisll
priv Ik- ulm . frcliliur -«

Ltuttgsit,  lAaiienstr . 9, stuf 73139» » « Sr kr»

Suche aus 1. Februar fleißiges , gesundes

Mädchen
für Haus und Gartcnarbcit.

Zoh . Stammler , Gärtnerei
Srultgart - Karntal- - -- -

Sonntag , 14 . Januar , nachm . 15' /- Uhr und abends 20 Uhr

Tanz
lm Hotel Adler , Vad Liebenzell.

Erstklassige Tanzkapelle

Norseii
ru den

>1Zr.Lk.
!! ZoriäerversnstnItunZen

ü 1umii3l !ecl6r1 '84LLlw

vek7. Siis
LInkM4VSkS.

Ehrliches , pünktliches

Mädchen
per 1. März oder früher von KI.
Familie (1 Kind ), in sauberes Ein¬
familienhaus gesucht.

Frau H . Lambacher
Pforzheim , Vogelsangsir . 41

Kinderliebes , treues

Mädchen
das schon In Stellung war , für so¬
fort oder zum 1. Februar bei gutem
Lohn gesucht . Zuschr . an Häuptl.
Nicklas , Aldingen bei Ludwigs¬
burg erberen.

Suche für meinen Haushalt
(3 Personen ) jüngere

Hausgehilfin
die schon im Haushalt tätig war.
Frau Martha Wurster , Calw

Stuttgarierslr . 31

Junges Ehepaar fucht siir sofort
oder später

2-ZZillilllermh>ll»>ll
Angebote unter C . D . 9 an die

Geschäftsstelle ds . Bl.

Luche jür sofort

z-zZiimklMhiiW
Angebote unter B . H . 11 an

die Geschäftsstelle ds . Blattes.

ver Lssldok„Kzülseder» ok"
virck vegen notvenckiger InstancksetrunZsardeiten
vorüderZelienck

serelilvrre»
^ Unseren veretzrten Qünnern unck ksteuncken geben

vir ckie Lröktnung viecker bekannt.

VIrZcd unÄ AonI»srrer
V_ _ _ ^
Eo. KiMiOor Coli»
Wir bitten die Chormitgsieder.

die es machen könne », heute Sams-
tag um ' /,4 Uhr zur Trauung eines
zum Heer ringezogenen Mitglieos
in die Kirche zu kämmen.

Zwei Buchen
zirka 2 Festmcter , verkauft

Gottlieb Schroth , LSßenhardt

KM. GstieMeiiste
8 Uhr : Früh gottesdien  st

9.30Uhr : Militärgottesdienst

Schlachlpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde¬

großschlächterei Eugen Stöhr
Kirchheim T . Tel .662 u. Köln/Rh.

,s ttaus tür cksn
guisn  llintzaut

gzmsn ll.H8seil>l>
filewung
ln pforrdsim

Lcks Ustzser - o . 8wmenstr.

Vad Temach » 12. Januar 1940.

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser lieber Vater

Heinrich Zerwsckh
ist nach kurzer , schwerer Krankheit heute nacht um 2 Uhr
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Maria Jerweckh mit Kindern.

Beerdigung Sonntag 1 Uhr.

Sommenhardt » den 13. Januar 1940.

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß mein lieber Gatte , Vater , Schwie¬
gervater und Großvater

Matthäus Reinhardt
lm Alter von über 80 Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

— Die trauernden Hinterbliebenen:
Christine Reinhardt , ged. Luz
Der Sohn : Matthäus Reinhardt

mit Drau und Kindern.

Beerdigung Sonntag , den l4 . Januar , mittags ' /,2 Uhr
in Sommenhardt.

Vorstellungen:
II8smstrga. 8ollllt 28  sbeock je
' 8 vdr , 8on!>;3A »rekln. 5 lldr.

fllßellälicke
dsbe» keine» Antritt

II
«
I
«
Iilm 8o»»tr8 »rcliin. 2,30 vdr

stillllervorstellllnZ rnm kalben
-- kreis kör stiacker». krvrcdse »« , ,II mit ckem lierrlickeo sogenckkilm II

"AäsrLcAen UM«

nebst rvei LeiproZrrmmen
unck Wocbenscbsu. I

I vlUksslielitsk küllüi

Bin unter

Nr.MMdTeiülich
an das Fernsprechnetz angeschlossen
Frau Deuschle , Heilpraktikcrin

Wllrzbach

stampf äer  Sekahrl
fielit Unfälle verhüt tn!

Russischen

Windhund
oder

Voxer-Hündin
verkauft.

Wer . sag« die Geschäftsstelle l>«„
Blattes.
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